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Seite 2	 An(ge)dacht

Liebe Gemeindemitglieder, 
liebe Freunde der Gemeinde!

Was macht dich mutig, was gibt dir Kraft?
Das fragen wir verschiedene Menschen aus 
unserer Gemeinde und haben ihre Antworten 
in diesem Gemeindebrief abgedruckt. Ganz 
ermutigende und tröstliche Aussagen sind da 
zusammengekommen.
Und ich erinnere an Paulus, den wichtigen 
Apostel Paulus. Von ihm sind die meisten 
Briefe, die in unserer Bibel, im Neuen Testa-
ment, zusammengefasst sind: der Römerbrief, 
zwei Korintherbriefe, Epheserbrief, Galater-
brief, Timotheusbriefe, Thessalonicherbriefe, 
und andere.
Heute ist Paulus für uns der wichtigste Zeu-
ge des frühchristlichen Glaubens und darum 
auch ein Vorbild für unser Denken und Glau-
ben. An vielen seiner Aussagen orientieren 
wir uns.
Interessant ist für mich in diesem Zusammen-
hang, dass Paulus selbst immer wieder die 
Schwierigkeiten und Streitigkeiten benennt, 
die er mit den christlichen Gemeinden aus-
fechten musste.
Einer der wichtigsten Gründe für Unstimmig-
keiten war, dass Paulus zwar sehr überzeugen-
de Texte in seinen Briefen verfasste und die 
Gemeinden ihn hoch schätzten und achteten. 
Aber wenn er persönlich zu Besuch kam und 
die Christengemeinschaften in Korinth oder 
Ephesus oder Thessaloniki oder in den Orten 
Galatiens ihn persönlich erlebten, dann wirkte 
er wohl eher schwächlich, kränklich.
Das beschreibt er selbst so. Er habe bei seinen 
Reden und Predigten wohl auch gar nicht so 
imposant auftreten können wie andere Missi-
onare und religiöse Führer.
Das warfen ihm die Christen seiner Zeit vor.
Sie waren es gewohnt, dass große, starke, kör-
perlich gesund wirkende Menschen wichtige 
Positionen ausfüllten.
Es war im kulturellen Denken begründet, dass 
der Wahrheitsanspruch von Aussagen mit der 

Stärke dessen einhergehen musste, der die entsprechende Lehre ver-
kündete.
Dem widerspricht Paulus.
Er schreibt, dass er selbst mit seinem Schicksal gehadert habe. Aber 
dann habe Gott ihm gesagt: „Lass dir an meiner Gnade genügen, denn 
meine Kraft wird auch durch menschliche Schwachheit wirksam“.

2. Korintherbrief 12,7-10 (Einheitsübersetzung):
„Damit ich mich wegen der einzigartigen Offenbarungen nicht überhebe, 
wurde mir ein Stachel ins Fleisch gestoßen: ein Bote Satans, der mich mit 
Fäusten schlagen soll, damit ich mich nicht überhebe. Dreimal habe ich 
den Herrn angefleht, dass dieser Bote Satans von mir ablasse. Er aber 
antwortete mir: Meine Gnade genügt dir; denn sie erweist ihre Kraft in 
der Schwachheit. Viel lieber also will ich mich meiner Schwachheit rüh-
men, damit die Kraft Christi auf mich herabkommt. Deswegen bejahe 
ich meine Ohnmacht, alle Misshandlungen und Nöte, Verfolgungen und 
Ängste, die ich für Christus ertrage; denn wenn ich schwach bin, dann 
bin ich stark.“

Ein Hammersatz: „Wenn ich 
schwach bin, dann bin ich stark.“ 
Paulus, der wortgewaltige Verkün-
der der Frohen Botschaft, Wel-
tensegler und Begründer so vieler 
Gemeinden, outet sich als ein von 
Krankheit und Schwächen ge-
zeichneter Mann: „Ein Stachel ist 
mir ins Fleisch gestoßen.“ Wie ein 
Schatten liegt eine Krankheit über 
seinem Leben.
Paulus bekennt sich zu Ohnmacht 
und Ängsten – auch wenn er weiß, 
dass er dadurch angreifbar wird. 
Für die Welt – damals wie heute 
– ist das eine Provokation. Erfolg 
und Gesundheit gelten alles. Der 
Starke zählt, Aufsteiger werden 
bewundert. Die Welt sucht Helden 
und Sieger. Auch die Kirche setzt 
oftmals auf Stärke und Größe. Wie 

sonst wären die ständigen Klagen über den gesellschaftlichen Bedeu-
tungsverlust und abnehmende Zahlen zu verstehen.
Gott hat den Weg der Schwäche gewählt, um seine Kraft zu erweisen: 
vom Stall zu Bethlehem bis zum Kreuz.

Eine indische Geschichte erzählt von einem Mann, der vor seinem 
Schatten fliehen will, statt ihn anzunehmen. Er rennt und rennt, bis er 
tot zusammenbricht. Dabei hätte er doch nur, so endet die Geschichte, 
in den Schatten eines großen Baumes treten müssen, dann wäre sein 
kleiner Schatten darin aufgegangen.

Wer seinen Schatten in den großen Schatten des Kreuzes stellt, gewinnt 
neue Kraft. „Denn wenn ich schwach bin, dann bin ich stark.“
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Editorial

Das Thema Mut und Stärke füllt nicht nur un-
sere „Themenseiten“, sondern ist auf fast allen 
Seiten dieses Heftes als Hintergrundthema er-
kennbar: Wie mutig war Martin Luther, als er 
auf dem Reichstag 1521 in Worms auftrat und 
dort nach der Stimme seines Gewissens Stel-
lung bezog! Hier ging es um Leib und Leben. 
Aber es erfordert immer auch Mut, sich auf 
Neues und Ungewisses einzulassen. Das tun 
unsere Schulanfänger, wenn sie einem neuen 
Lebensabschnitt zuversichtlich entgegengehen. 
Mutig ist es ebenfalls, Dingen auf den Grund 
zu gehen, ohne sich mit Gemeinplätzen zu be-
gnügen. Dies gilt für unseren Beitrag über die 
sachliche, respektvolle und konstruktive Aus-
einandersetzung mit Gemeinsamkeiten und 
Unterschieden zwischen christlichen und jüdi-
schen Traditionen. Auch authentisch sein heißt 
mutig sein. Als Jugendlicher offen und ehrlich 
über das eigene Erleben in der Krisenzeit zu 
sprechen, ohne nur das zu übernehmen, was 
in aller Munde ist, erfordert ebenfalls Mut und 
Selbständigkeit. Und schließlich beweist unse-
re Gemeinde auch Mut mit ihren Maßnahmen, 
die der gegenwärtigen Ausnahmesituation an-
gepasst sind. Denn mutig handeln heißt nicht 
blindlings handeln, und Mut schließt Vernunft 
und Vorsicht nicht aus – im Gegenteil! Wir 
übernehmen Verantwortung, bemühen uns um 
Augenmaß – und lassen uns nicht unterkrie-
gen! 

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen und uns 
allen viel Mut und Stärke!

Herzlich Ihre Christa Wienkoop                                                                             
und das Redaktionsteam von „impulse“
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Mutig und stark aus der Kraft Gottes

 „Sei mutig und stark“, der Halbvers aus dem 
alttestamentlichen Josua Buch (Jos 1,9) ist ein 
beliebter Tauf- und Konfirmationsspruch. Zu-
dem ist der Vers Titel eines populären Liedes 
im Kindergottesdienst. 
Der Vers ist so beliebt, weil von diesem Segen 
eine positive Botschaft ausgeht. Gott spricht 
darin Josua seinen reichen Segen zu. Josua 
wird als Nachfolger des Moses Israel ins ge-
lobte Land führen. Auf diesem gefährlichen 
Weg durch Wüsten mit wilden Tieren und 
Gebieten verfeindeter Stämme braucht Josua 
Mut und Stärke.

„Mut und Stärke“ können wir uns nicht allein 
zusprechen. Wir brauchen Mitmenschen, die 
uns diesen segensreichen Halt auf den Le-
bensweg mitgeben. Eltern, Großeltern, Ge-
schwister und Paten tun dies am Tag der Taufe 
und Konfirmation. Aber nicht nur an diesen 
feierlichen und fröhlichen Tagen brauchen 
wir jemanden, der uns mutig und stark macht. 
In der Jugendzeit sind es gute Freunde und 
Vorbilder, die uns motivieren, Neues zu wa-
gen. Später ist es der Partner, der uns aus einer 
Krise holt, in der wir niedergeschlagen sind. 
Nur wenige Menschen vermögen es, sich stän-
dig selbst zu motivieren, schwierige Aufgaben 
und damit große Verantwortung zu überneh-
men. Nicht jeder Mensch hat die Zivilcoura-
ge eines Martin Luther, der mit großem Mut 
vor Kaiser Karl V auf dem Reichstag 1521 in 
Worms Glaubensfreiheit einforderte.

Nicht jedem ist es gegeben, zu jeder Zeit mutig 
und stark zu sein. Wir halten uns oft eher zu-
rück und beobachten vorsichtig, wie sich Din-
ge entwickeln. Nicht jede(r) traut sich zu, ge-
gen Ungerechtigkeiten zu protestieren, wenn 
Menschen beispielsweise am Arbeitsplatz be-
nachteiligt werden. 
Mut und Stärke beziehen Christenmenschen 
aus der Kraft Gottes, so wie es Paulus einst 

erfahren hat. Der Apostel war nicht aus sich selbst heraus mutig und 
stark, vielmehr oft kränklich und von kleiner Gestalt. Paulus erfuhr 
aber, „Gottes Kraft ist in den Schwachen mächtig“ (2. Kor 12, 8). 
Die Kraft Gottes befähigt uns, mutig und stark zu sein. Mut und Stärke 
machen uns frei. Wenn wir uns von anderen angenommen und geliebt 
fühlen, dann entwickeln wir Selbstvertrauen und Courage. Gott will 
uns diese Kraft schenken, weil er uns nicht verängstigen und nieder-
drücken will, sondern uns zu verantwortlichen und liebenden Men-
schen bestimmt hat. Wir können scheitern und Fehler begehen, werden 
aber von Gott immer wieder angenommen und zu befreiten Menschen 
gemacht. Gott sei Dank: Wir dürfen gelassen, mutig und stark durchs 
Leben gehen, weil das Evangelium eine Kraft Gottes ist, die selig macht 
alle, die daran glauben (Röm 1, 16).

„Uns macht es mutig, wenn wir sehen, wie unsere Grundschulkinder 
die Maßnahmen zum Infektionsschutz umsetzen. Masken, Abstand, 
Händewaschen und Testen gehören wie selbstverständlich zum Schul-
alltag dazu. Dadurch sind wir, in der Grundschule Kuchenheim, stark 
im Kampf gegen die Pandemie.“

Schulleitung Grundschule Kuchenheim

Sei mutig und entschlossen! 
Hab keine Angst 

und lass dich durch nichts 
erschrecken; 

denn ich, der HERR, dein Gott, 
bin bei dir,

 wohin du auch gehst!

Josua Kapitel 1 Vers 9

Woher bekomme ich Mut und Stärke? Eine kleine Umfrage

Mut und Stärke bzw. Kraft erlange ich durch positive Erfahrungen und 
Zuspruch. Diese können mich auf unterschiedliche Art und Weise er-
reichen.

•	 im Umgang mit anderen Menschen, z. B. wenn man Dinge mitei-
nander tut, die zum gewünschten Ergebnis/Erfolg führen und da-
durch Spaß machen. Bestärkung und Lob durch andere machen 
mutig und geben Kraft für neue Taten.

•	 durch die Beobachtung des Kreislaufs der Natur, z.B. wenn Flora 
und Fauna  (Pflanzen und Tiere) neu erwachen, Blüten und Früch-
te treiben bzw. Nachwuchs zur Welt bringen, die Ernte erfolgt und 
dann alles vorübergehend auch zur Ruhe kommt. Das motiviert.

•	 durch Worte aus der Bibel.  Viele biblische Worte nehmen Bezug 
auf solche irdischen Erfahrungen und machen so die Verbindung 
von Alltag und Glauben deutlich. Für mich bedeutet das eine Mut 
machende Bestärkung für das, was im Alltag passiert.

Heinz Wolke 

Foto: Privat
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Was mich mutig und stark macht:
Mein Vertrauen in Gott, der mich auch in ungewissen Zeiten trägt und 
ein Lachen schenkt.
Die Erfahrung, nicht alleine unterwegs zu sein, sondern mit vielen 
Menschen verbunden zu bleiben. 
„Mit meinem Gott kann ich über Mauern springen“ (Psalm 18,30) - 
deswegen haben Ostern und Pfingsten für mich eine hohe Bedeutung.
Besonders tragen mich auch meine Familie und meine Enkel, die mich 
mit ihrer unmittelbaren Neugier und ihrem Zutrauen immer wieder 
herausfordern und zeigen, wie schön und wertvoll das Leben ist. 

Pfarrer Mathias Mölleken, 
Superintendent des Kirchenkreises Bad Godesberg-Voreifel

Was macht mich stark:
Stark machen mich Begegnungen mit Menschen, die Visionen haben 
und etwas bewegen wollen. Menschen, die an das glauben, was sie an-
treibt und mit denen man „verrückte“ Projekte und Ideen umsetzt.

Rainer Steinbrecher
Synodaler Jugendreferent des Kirchenkreises Bad Godesberg-Voreifel

Was hilft mir mutig und stark zu sein? Mein 
Selbstvertrauen. Und dieses kommt aus mei-
nem tiefsten Inneren, meiner Seele. Bewusst 
mit Gott zu leben.

Monika Weinberg, Dom-Esch

•••••••••••
Hier weitere Antworten aus der Gemeinde

Menschen, die ich gern habe und die mich 
gern haben. Diese Menschen verleihen mir 
Mut, allein durch ihre Anwesenheit und durch 
das Wissen, dass ich mich in schwierigen Si-
tuationen auf sie verlassen kann – durch ihre 
bloße Existenz.
•••••••••••

Ein Rückzugsort: ein Ort, an dem ich fernab 
des Alltagsstresses Mut und Kraft „tanken“ 
kann.
•••••••••••

Ein Aspekt ist für mich die eigene Klarheit da-
rüber, was mir wichtig ist. Bin ich selbst über-
zeugt von dem, was ich tue, ist es viel leichter 
mutig zu sein, als wenn ich zweifle. 

•••••••••••

Es ist mir wichtig, Rückhalt zu haben, dem ich 
vertrauen kann – auch dann, wenn einmal et-
was schief geht. Das ist dann so wie ein Sicher-
heitsnetz für Seiltänzer. Bei der Arbeit sind 
das für mich eine Reihe von Kollegen, auf die 
ich mich verlassen kann, und besonders wich-
tig für viele Situationen ist mir hier die Familie

•••••••••••

Ohrenweide – Ein Podcast

Seit einem Jahr  gibt es im Internet die 
„OHRENWEIDE“, als Podcast oder online. 

Wer jeden Tag zu Hause Geschichten, Ge-
bete, Gedichte zum Mutmachen und Nach-
denken hören möchte, entdeckt hier einen 
wahren Schatz schöner Texte: aus der Bibel, 
aus alter Zeit, oder auch ganz moderne. Der 
Schauspieler Helge Heynold hat sie mit der 
evangelisch.de-Redaktion zusammen aus-
gesucht und in einem improvisierten Dach-
kammerstudio eingelesen. 
Ein richtiges „Hörgeschenk“ in diesen Zei-
ten.  

Foto: Privat

Foto: Lehmann
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Ihre Kollekte 

auch jetzt herzlich erbeten

Viele kirchliche Hilfswerke und diakonische 
Einrichtungen verzeichnen in den Monaten 
der Krise enorme Einbrüche an Spenden, da 
die sonntäglichen Kollekten nicht wie üblich 
eingesammelt werden können.

Die sonntägliche Kollekte ist Ausdruck von 
Nächstenliebe und solidarischer Hilfe und ist 
auch in schwierigen Zeiten der Corona-Pan-
demie ohne Präsenz-Gottesdienste möglich. 
Den jeweiligen Zweck der Kollekten finden 
Sie in unserem Gemeindebrief auf der Seite 
der Gottesdienstankündigungen.

Wir freuen uns über Ihre Kollekte auf unser 
Gemeindekonto:

Ev. Kirchengemeinde Flamersheim
Kreissparkasse Euskirchen

Konto-Nr. DE52 3825 0110 0002 1017 49
WELADED1EUS

Betreff: Kollektenspende
 
Ihre Kollekte/Spende ist steuerlich absetzbar. 
Auf Wunsch erhalten Sie eine Spendenbe-
scheinigung. 
Ihre Kollekte leiten wir entsprechend weiter.  

Kleidersammlung für Bethel

Auch in diesem Jahr fand wieder eine Kleider-
sammlung für Bethel statt. Eine Woche lang 
herrschte reges Kommen und Gehen auf un-
serem Kirchengelände, natürlich unter den 
strengen Hygienebedingungen. So sind auch 
in diesem Jahr ca. 3000 kg Kleiderspenden 
zusammengekommen, die der Von-Bodel-
schwinghschen Stiftung zugute kommen. Wir 
danken dem Helferteam aus Bethel, und allen, 
die sich mit ihrer Spende beteiligt haben.

Wie entsteht ein Ostergottesdienst online?

Da die Infektionszahlen an Ostern leider immer noch keine Präsenz-
gottesdienste zuließen, wurden wieder Online-Gottesdienste angebo-
ten. Unterstützt wurde die Gemeinde dabei von Lars Bergengruen, der 
sowohl für die Aufnahme als auch für den Schnitt verantwortlich war. 
Wir haben Ihnen einen kleinen Einblick in diese Arbeit zusammenge-
stellt. Wir danken allen Beteiligten, die durch Wort und Mittun zum 
Gelingen beigetragen haben. Sie können die Gottesdienste auf unserem 
YouTube-Kanal auch nachträglich abrufen. 
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In Pandemiezeiten an besondere Ereignisse 
der Weltgeschichte zu erinnern, ist eine große 
Herausforderung. Unter diesen schwierigen 
Vorzeichen steht die 500. Wiederkehr der Wi-
derrufsverweigerung Martin Luthers auf dem 
Wormser Reichstag 1521. 
Dass Worms ein ganz besonderer Ort der Re-
formation ist, davon konnten sich die Mitrei-
senden unserer letzten Gemeindefahrt 2019 
nach Worms und Ingelheim an eindrucksvol-
len Beispielen überzeugen. 

Die Organisatoren aus Evangelischer Kirche 
und Stadt Worms  haben dennoch eine gan-
ze Menge auf die Beine gestellt, um dieses 
„Weltereignis“ im Laufe dieses Jahres zu feiern. 
Bislang mussten große öffentliche Veranstal-
tungen mit Publikum ausfallen; in den Medi-
en sind aber sehenswerte Beiträge zu finden, 
die uns das Geschehen von 1521 in seiner Be-
deutung nahebringen. 

So  findet sich z.B. in der ARD-Mediathek ein 
Rückblick auf den Auftaktgottesdienst, den 
Festakt und eine beeindruckende Multime-
dia-Inszenierung „Der Luther-Moment“ so-
wie viele Informationen über Hintergründe, 
Schriften und aktuelle Themen. 

Martin Luther steht auch im Mittelpunkt der 
diesjährigen  Nibelungen-Festspiele vor dem 
Kaiserdom. Und so bewirbt der Veranstalter 
die Uraufführung: „Das Stück  erzählt den Fall 
‚Luther‘ als hochspannende Staatsaffäre zwi-
schen Machtintrige und Religionskampf. Und 
zeigt, wie es Martin Luther als öffentliche Per-
son gelingt, nicht nur eine Kirche bis in ihre 
Grundfeste zu erschüttern, sondern auch die 
Welt zu verändern – bis in unsere Gegenwart 
hinein“. 

Sie wollen mehr wissen? 
Hier werden Sie fündig:  
www.luther-worms.de

Die neue BasisBibel – klar und modern

Was ist die BasisBibel?
Die BasisBibel ist eine neue Bibelübersetzung in zeitgemäßem Deutsch. 
Sie zeichnet sich in besonderer Weise durch ihre Verständlichkeit und 
Zuverlässigkeit aus. Kurze Sätze, eine klare und prägnante Sprache und 
ihr einzigartiges Design innen und außen sind die Markenzeichen der 
BasisBibel. Zusätzliche Erklärungen von Begriffen und Sachverhalten, 
deren Kenntnis nicht vorausgesetzt werden kann, erleichtern das Ver-
ständnis der biblischen Texte. Die BasisBibel ist dadurch einfach zu 
lesen und gut zu verstehen. Und auch das farbenfrohe Design macht 
deutlich: Die BasisBibel ist anders als die anderen.

Die Bibel neu übersetzt
Für die BasisBibel wurden alle biblischen Texte vollständig neu über-
setzt. Grundlage dafür waren die Bibeltexte in den Ursprachen Hebrä-
isch, Aramäisch und Griechisch. Bereits Anfang der 2000er Jahre wurde 
in der evangelischen Jugendarbeit der Bedarf für eine neue Bibelüber-
setzung geäußert, die besonders für die Arbeit mit jungen Menschen 
geeignet ist. Das Neue Testament mit den Psalmen ist bereits 2012 er-
schienen. Nun wurden auch die fehlenden Teile des Alten Testaments 
übersetzt und in diesem Zuge die bereits erschienenen noch einmal 
durchgesehen und überarbeitet. Der Rat der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD) empfiehlt die BasisBibel für die Arbeit mit jungen 
Menschen sowie allgemein für eine „Erstbegegnung mit der Bibel“.

Warum eine neue Bibelübersetzung?
Im Zeitalter digitaler Medien hat sich das Leseverhalten grundlegend 
verändert. Messenger-Dienste, Online-Berichterstattung, Soziale Me-
dien: Die Textmenge, mit der Menschen jeden Tag konfrontiert werden, 
nimmt stetig zu. Zeit und Bereitschaft für eine intensive Lesebeschäf-
tigung nehmen dagegen ab. Der lesefreundliche Text der BasisBibel ist 
von Anfang an für das Lesen am Bildschirm konzipiert. In keiner an-
deren Bibelübersetzung wurde das bislang in dieser Art berücksichtigt. 
Es gibt diese Übersetzung deshalb nicht nur als Buch, sondern auch als 
Online-Bibel im Internet und in der App Die-Bibel.de. All das macht 
die BasisBibel zur Bibelübersetzung des 21. Jahrhunderts. Die Bibel le-
sen und verstehen: Nie war das einfacher als mit der BasisBibel.

Grafik: Deutsche Bibelgesellschaft
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Corona-Informationen

Zum Redaktionsschluss stand noch nicht fest, wann welche Gruppen wieder stattfinden können. 
Bitte beachten Sie die Aushänge oder die Veröffentlichungen in den Social-Media Kanälen.   

Weitere Informationen erhalten Sie bei den jeweiligen Gruppenleitungen!

Für Kinder und Jugendliche

Jugendtreff

ab 13 Jahren
  (zur Zeit Online und nach Absprache) 

 Fantasy Spiele Treff 

(zur Zeit Online und nach Absprache)

Neuer Konfirmandenjahrgang

Beginn des Unterrichts 
Dienstag 01.06.2021

Was Ihr schon immer über die 
Konfirmation wissen wolltet, findet Ihr 

auch unter 
www.konfiweb.de

Frauen-Treff/Kreativgruppe
Wir treffen uns einmal im Monat montags.

Ansprechpartnerinnen:
Petra Türpitz-Laser  02255 - 26 45 
und Heike Jäger  02255 - 95 35 05 

Frauengesprächskreis
(angeschlossen an die Ev. Frauenhilfe im Rheinland)

Wir treffen uns am dritten Mittwoch im Monat.
Ansprechpartnerinnen: 
Bärbel Schmidt  02255 - 95 26 62
Brigitte Schwill  02255 - 1215

Ev. Frauenhilfe im Rheinland
Ellesdorferstr. 44-52, 53179 Bonn
 0228 - 9541 0 
info@frauenhilfe-rheinland.de

Kirchenchor
Gemischter geistlicher Chor: Wir singen geistliche Lieder 
aus verschiedenen Epochen, von Klassik bis Pop
Dienstags um 19.00 Uhr im Gemeindesaal.
Ansprechpartnerin: 
Kantorin Eunkyung Seo
 0162-9431931 oder per Mail: eunkyung.seo@ekir.de
Kann hoffentlich bald wieder starten!

Offener Gesprächskreis 
„Gott und die Welt“
Der Gesprächskreis trifft sich alle drei Monate zu einem aktuellen 
Thema.
Der nächste Termin war bis zum Redaktionsschluss noch nicht 
bekannt. Bitte informieren Sie sich auf unserer Homepage.

Ansprechpartner: 
Karsten Matthis  0176 56897258

Impressum
Herausgeber: 
Presbyterium der Evangelischen Kirchengemeinde Flamersheim

Redaktionsteam: 
Friedhelm Betge, Karsten Matthis, Erwin Schmalkoke, Brigitte Schwill, 
Johanna Vogel, Sandra Vogel, Dr. Christa Wienkoop
Eingereichte Artikel geben nicht unbedingt die Meinung der Redak-
tion wieder. Wir behalten uns vor, Artikel zu kürzen und gestalterisch zu 
bearbeiten. 

Redaktionsschluss:  
der nächsten Ausgabe 26.07.2021
Copyright: nicht anderweitig gekennzeich-
neter Fotos, Bilder und Artikel: Evangelische 
Kirchengemeinde Flamersheim
Druck: DCM Druckerei Meckenheim
Werner-v.-Siemens-Str. 13, 53340 Meckenheim
Auflage: 2200 Exemplare
Fehler: sind nicht typisch für „impulse“, kön-
nen aber vorkommen...

Immer aktuell:

HomepageHomepage kirchengemeinde-flamersheim.de

@EvFlamersheim

Newsletter abonnieren: 
017631420131

evangelisch in flamersheim
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So, 06.06.2021, 10 Uhr
Kollekte: 
Kirchliche Werke und Verbände der 
Jugendarbeit

So, 13.06.2021, 10 Uhr
Kollekte: 
Diakonische Aufgaben der 
Ev. Kirche in Deutschland 

So, 20.06.2021, 10 Uhr Kollekte: 
Arbeitskreis Mission und Ökumene

So, 27.06.2021, 10 Uhr Kollekte: 
Hospiz Euskirchen

So, 04.07.2021, 10 Uhr
Kollekte: 
Indien – Wie Gottes Wort 
blinden Menschen Halt gibt

So, 11.07.2021, 10 Uhr
Kollekte:  
Gesamtkirchliche Aufgaben der 
Ev. Kirche in Deutschland

So, 18.07.2021, 10 Uhr
Kollekte: 
Kosovo – Arbeitsplätze für Menschen mit 
Behinderung bei der Diakonie Kosova

So, 25.07.2021, 10 Uhr
Kollekte: 
Hilfen zur Erhaltung von Kirchengebäuden – 
Union Ev. Kirchen/Stiftung KiBa

So, 01.08.2021, 10 Uhr
Kollekte: 
Afrika und Asien – Ausbildung statt 
Arbeitslosigkeit

So, 08.08.2021, 10 Uhr
Kollekte: 
Dialog- und Friedensarbeit in Israel, Palästina 
und Deutschland

So, 15.08.2021, 10 Uhr Kollekte: 
Psychosoziales Zentrum Düsseldorf

So, 22.08.2021, 10 Uhr Kollekte: Integrations- und Flüchtlingsarbeit 
der Ev. Kirche in Deutschland

So, 29.08.2021, 10 Uhr Kollekte: 
Kaiserswerther Diakonie, Düsseldorf

Informationsstand beim Redaktionsschluss: Bitte informieren Sie sich über die aktuelle Situation
Der Gemeindebus fährt zur Zeit nicht.

Die Feier des Abendmahls ist bis auf Weiteres leider nicht möglich.
Taufen finden im Anschluss an den Gemeindegottesdienst statt.

Unser Kirchencafé kann zur Zeit leider nicht stattfinden.

Wenn Sie die Sonntags-Kollekten unterstützen möchten, können Sie gerne einen Betrag auf unser 
Gemeindekonto überweisen. 
Wir leiten die Kollekte weiter.

Kreissparkasse Euskirchen
DE52 3825 0110 0002 1017 49

Verwendungszweck: „Kollektenspende, und entsprechender Sonntag“
(siehe auch Seite 6)
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schaften hart. Das Gemeindeleben ist natürlich sehr einge-
schränkt. Kontakte und Besuche müssen heruntergefahren 
werden. Viele ältere Gemeindemitglieder trauen sich nicht 
in die Synagoge. Für den jüdischen Gemeindegottesdienst 
sind aber mindestens zehn im religiösen Sinne erwachsene 
jüdische Männer („Minjan“) nötig. 
Es bleibt nicht einfach, junge Menschen für den Glauben 
zu begeistern. Unserer Gemeinde ist es ein besonderes An-
liegen, gerade Jugendliche mit dem Judentum vertraut zu 
machen. Deshalb sind Bat-/Bar-Mitzwa Feiern für Mäd-
chen und Jungen, die vergleichbar mit der Konfirmation 
sind, sehr wichtig für die religiöse Sozialisation der jungen 
Menschen.
Der Antisemitismus ist weiterhin ein Ärgernis und ein 
Problem zugleich. Ich möchte aber betonen, dass der An-
tisemitismus kein deutsches Phänomen ist, denn eine Ju-
denfeindlichkeit existiert genauso in Frankreich oder in 
Großbritannien. Unseren Gemeindemitgliedern rate ich 
aber, nicht mit der Kippa als Kopfbedeckung in Bonn her-
umzulaufen. Meinen Enkel habe ich gebeten, nicht in der 
Öffentlichkeit „Hevenu schalom alejchem“ (Wir wünschen 
euch allen Frieden) zu singen. Viele Gemeindemitglieder 
und ich haben überhaupt keine Probleme mit unseren 
Mitmenschen. Die Bonner Jüdische Gemeinde ist gut ver-
netzt mit den Kirchen, Politik, Wissenschaft und Kultur in 
der Bundesstadt. Ich habe die Überzeugung: „Jeder glaubt, 
dass er richtig glaubt.“ Jeder und jede soll seinen/ihren 
Glauben frei und ungestört leben. Wie bereits gesagt, Reli-
gion ist Identität eines jeden Menschen.

Was liegt der Vorsitzenden der Bonner Jüdischen Gemeinde 
besonders am Herzen?
Neben der Bonner Jüdischen Gemeinde und unseren Mit-
gliedern liegt mir Israel sehr am Herzen. Es ist wie ein 
Kind von mir. Israel ist für alle Jüdinnen und Juden welt-
weit Heimat, und daher setze ich mich für das Existenz-
recht Israels uneingeschränkt ein. Vor ungerechtfertigten 
Angriffen nehme ich Israel in Schutz. Ich werbe für das 
Land, die Menschen und die Kultur.

Herzlichen Dank für das Gespräch! 
Ihnen und Ihrer Gemeinde alles Gute!

Foto: Barbara Frommann

„Glaube ist Identität“

Im Bezug auf das Festjahr „1700 Jahre jüdisches Leben in 
Deutschland“, über das wir in der letzten Ausgabe berich-
teten, führte Pastor Karsten Matthis ein Interview mit 
Margret Traub, Vorsitzende der Jüdischen Gemeinde in 
Bonn.

Liebe Margret Traub: Wie könnte die Jüdische Gemeinde in 
Bonn charakterisiert werden?
Wir sind eine lebendige jüdische Gemeinde in Bonn. 90% 
unserer Gemeindemitglieder stammen aus der ehemaligen 
Sowjetunion bzw. den GUS-Staaten und sind vor Jahren 
nach Deutschland eingewandert. Wir sind zweisprachig, 
deutsch und russisch, wie viele andere Jüdische Gemein-
den in Deutschland. Nach dem Umzug der Israelischen 
Botschaft von Bonn nach Berlin im Jahr 1999 hatten wir 
viele Gemeindemitglieder verloren. Durch den Zuzug von 
Jüdinnen und Juden aus Osteuropa haben wir wieder er-
freulicherweise eine Basis an Mitgliedern. Viele dieser 
neuen Mitglieder konnten in ihrer alten Heimat ihren jü-
dischen Glauben gar nicht ausüben. Dies war im Kommu-
nismus nicht möglich. So war das Interesse an jüdischem 
Glauben, Leben und Kultur groß. Hierzu gehört auch die 
Vertrautheit mit der Sprache der Thora. Ich glaube sagen 
zu können, Glaube ist ein Stück Identität. Um diese Identi-
tät zu bewahren, kommen Menschen in unsere Gemeinde, 
zu den Gottesdiensten, kulturellen Veranstaltungen und 
Feiern. Besonders beliebt sind Konzerte in unserer Syna-
goge.

Kann man in Bonn koscher leben?
Dies ist leider in Bonn schwierig. Um beispielsweise ko-
scheres Fleisch einzukaufen, muss man nach Köln fahren. 
Koschere Lebensmittel bekommen wir zum Teil aus Ant-
werpen, eine der größten jüdischen Communities in Eu-
ropa.

Was sind die Herausforderungen für die Jüdische Gemeinde 
in Bonn?
Die anhaltende Corona-Pandemie trifft uns in der Bon-
ner Jüdischen Gemeinde wie viele Kirchen und Gemein-

Foto: Hagman.



#beziehungsweise: jüdisch und christlich – näher als du denkst

Die ökumenisch verantwortete Kam-
pagne „#beziehungsweise: jüdisch und 
christlich – näher als du denkst“ möch-
te dazu anregen, die enge Verbundenheit 
des Christentums mit dem Judentum 
wahrzunehmen. Auch und gerade im 
Blick auf die Feste wird die Verwurzelung 
des Christentums im Judentum deutlich. 
Mit dem Stichwort „beziehungsweise“ 
soll der Blick auf die aktuell gelebte jüdi-
sche Praxis in ihrer vielfältigen Ausprä-
gung gelenkt werden. Die Kampagne ist 
ein Beitrag zum Festjahr 1700 Jahre jüdi-
sches Leben in Deutschland.

Wir sind uns bewusst: Die Betonung der Nähe ist nur unter Wahrung 
der Würde der Differenz möglich. Deshalb halten wir es für unver-
zichtbar, die Bezugnahmen auf das Judentum in christlichen Kontexten 
auch kritisch zu hinterfragen, Vereinnahmungstendenzen zu erkennen 
und zu vermeiden.
Aktuell finden wir uns dabei in einer gesellschaftlichen Situation wie-
der, die durch ein Erstarken von Antisemitismus und weiterer Formen 
gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit geprägt ist. Übergriffe ge-
gen jüdische Bürger*innen, Hetze und Verschwörungsmythen in den 
Sozialen Medien nehmen weiterhin zu.
In einer respektvollen Bezugnahme auf das Judentum, die zur positiven 
Auseinandersetzung mit der Vielfalt jüdischen Lebens in Deutschland 
anregt, will die Kampagne auch einen Beitrag zur Bekämpfung des An-
tisemitismus leisten.
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Eine christliche Stimme
Sowohl Judentum als auch Christentum kennen Rituale des Erwach-
senwerdens und Zeichenhandlungen, welche die zivile und religiö-
se Mündigkeit zum Ausdruck bringen, aber auch die Einladung zum 
christlichen Zeugnis in der heutigen Welt und zur Mitarbeit in der Ge-
meinde. In der römisch-katholischen Kirche ist die Firmung das Sak-
rament der Mündigkeit. Der Bischof verleiht und feiert die Gabe des 
Geistes unter Gebet und Salbung bzw. Handauflegung. Die Firmanden 
empfangen Gottes Geist. Sie erwidern den Friedensgruß und sind be-
reit, sich selbst mit ihren Charismen in den Dienst der Menschen zu 
stellen. Die Firmpat*innen unterstützen sie dabei, was sie mit der Hand 
auf der Schulter der Jugendlichen signalisieren.

Eine jüdische Stimme
Im Judentum gelten Mädchen mit 12 und Jun-
gen mit 13 Jahren als erwachsen, das heißt, in 
der Lage, Verantwortung für das eigene reli-
giöse Leben und für die Erfüllung der Gebo-
te vor Gott und den Menschen zu überneh-
men. Von diesem Zeitpunkt an werden sie 
als „Bar Mitzwah“ bzw. „Bat Mitzwah“, als 
„Sohn/Tochter der Verpflichtung“, betrachtet 
und sind selbst verantwortlich für das Halten 
der Gebote. Erst seit dem Mittelalter begehen 
Jungen den Beginn dieser neuen Lebenspha-
se mit einer Zeremonie, zu der das Rezitieren 
der Torah im Gottesdienst, ein Lehrvortrag 
und das Anlegen der Tefillin (Gebetsriemen) 
gehören. Von nun an werden sie zum Minjan, 
also des für bestimmte Gebete und Rituale 
notwendigen Quorums von zehn Männern, 
gerechnet. Für Mädchen bildeten sich erst 
im Verlauf des 20. Jahrhunderts verschiedene 
Formen heraus, um die Bat Mitzwah zu feiern.

Die Vorbereitungen für die Bar/Bat Mitzwah 
ziehen sich bei Kindern je nach Vorwissen und 
Gemeindepraxis über ein bis drei Jahre hin. 
Im Gottesdienst legen sie zum ersten Mal ih-
ren Tallit an und tragen den Wochenabschnitt 
der Torah ganz oder teilweise vor, meist in der 
traditionellen musikalischen Rezitationswei-
se. Dazu kommt noch die Haftarah, die Pro-
phetenlesung, in Hebräisch oder in der Lan-
dessprache. Danach folgt eine kurze Predigt, 
manchmal wird auch ein Teil des Gottesdiens-
tes vorgebetet. Daran schließt der Kiddusch, 
ein festlicher Imbiss, in der Gemeinde an und 
danach wird im privaten Rahmen mit Familie 
und Freundeskreis weitergefeiert.
                  Rabbinerin Dr.in Ulrike Offenberg

Quelle: 
www.jüdisch-beziehungsweise-christlich.de

Freude am 
Erwachsenwerden

Verantwortung übernehmen, erwachsen werden.  
Traditionen neu mit Leben füllen, Glauben feiern:  

In der Synagoge mit der Bar*Bat-Mizwa, in der Kirche mit  
der Firmung/Konrmation. Für alle Generationen ein Fest! 

Firmung/KonfirmationbeziehungsweiseBar-Mizwa

#beziehungsweise: jüdisch und christlich – näher als du denkst

www.jüdisch-beziehungsweise-christlich.de
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In der Evangelischen Kirche bekräftigen jun-
ge Menschen ihre Aufnahme in die christliche 
Gemeinde, die zuvor mit der Taufe, meist im 
Säuglingsalter, geschehen ist. In der Konfir-
manden-Zeit lernen die jungen Menschen 
die Grundlagen des christlichen Glaubens 
kennen, üben sich in christlicher Spiritualität 
ein und engagieren sich im Gemeindekontext. 
Nach dem Fest der Konfirmation sind sie ein-
geladen, ihren Weg des Glaubens in der Ge-
meinschaft anderer Christinnen und Christen 
weiter zu gehen und sich mit ihren Gaben und 
Fähigkeiten in der Gemeinde einzubringen.

Prof. Dr. Stephan Leimgruber

Bar Mitzwa an der Westmauer 
des Tempels in Jerusalem.

Foto: HGVorndran/SchallomNet
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Der Segen ist das Wesentliche - Konfirmationen in 2021

In 15 Gottesdiensten, an drei Sonntagen, haben wir im April und Mai 35 Konfirmandinnen und Konfirmanden konfir-
miert.
Das war wirklich etwas Besonderes. Während das gesamte Team bis kurz vorher bangte, ob die diesjährige Planung der 
Konfirmationsgottesdienste umgesetzt werden könne, hat unsere Pfarrerin Christina Fersing sich etwas ganz Besonderes 
ausgedacht. Und alles passte gut zu den gebotenen Vorsichtsregeln.
An der Stelle der Helfer und Helferinnen aus der Jugendarbeit haben nun Familienangehörige, Eltern, Paten oder Ge-
schwister mitgeholfen. Weil in jedem Gottesdienst nur zwei oder höchstens drei Jugendliche konfirmiert wurden, die 
jeweils bis zu zehn Angehörige mitbringen konnten, wurden die Gottesdienste in einer sehr familiären Atmosphäre 
gefeiert. Die Mitarbeitenden haben jedes Mal ihr Bestes gegeben. Die beiden Musikerinnen, Küster, Sekretärin, Lektor, 
Pastor und Pfarrerin haben sich auf die Bedürfnisse aller sehr liebevoll eingestellt.
So war der zentrale Moment in jedem Gottesdienst die Einsegnung der Jugendlichen.
Zwei große goldene Hände wurden von Familienangehörigen über den Konfirmanden/die Konfirmandin gehalten. Sie 
zeigten symbolisch Gottes Zuspruch für die jungen Menschen und begleiteten den Segenszuspruch durch unsere Pfarre-
rin: "Gott wende dir seine Gnade zu. Gott sei für dich Schutz und Schirm vor allem Bösen, Hilfe und Kraft zu allem Guten, 
dass du bewahrt wirst zu ewigem Leben." Ein goldenes Segensband, um das linke Handgelenk gebunden, und das Kreuz 
am Lederbändchen rundeten die Segenshandlung ab.
Die Kleingruppenfotos haben wir zu einer Collage zusammenfügt.

Wir wünschen den Jugendlichen alles Gute und Gottes Segen auf ihrem weiteren Lebensweg.
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„Laut mit Maske“: Jetzt mitmachen!

Interessante Aktion aus dem Kirchenkreis Aachen

Junge Menschen zwischen 6 und 27 Jahren können ihre Meinung sagen 
- Materialpakete im Jugendreferat bestellbar

Die Arbeitsgemeinschaft Evangelische Jugend in NRW lädt zusammen 
mit dem Jugendreferat des Kirchenkreises Aachen alle Jugendeinrich-
tungen und Gemeinden ein, die Aktion #lautmitmaske zu unterstützen.
Die Aktion, die Anfang März begonnen hat, richtet sich an alle jungen 
Menschen zwischen 6 und 27 Jahren in NRW. Jungen Menschen soll 
die Möglichkeit gegeben werden, ihre Bedürfnisse während der Co-
rona-Pandemie öffentlich zu äußern. Dazu hat das Jugendreferat des 
Evangelischen Kirchenkreises Aachen eine gleichnamige Webseite ge-
schaltet: www.lautmitmaske.de. Dort werden Vorschläge, Forderungen 
und Aktionen gesammelt und veröffentlicht. Natürlich kann man auch 
analog mitmachen: einfach die Forderungen auf eine Postkarte oder 
in einen Brief schreiben und diesen in einer beteiligten Einrichtung 
abgeben. Von dort wird alles zur Auswertung nach Aachen geschickt.
Alle Posts werden gesammelt und schnellstmöglich veröffentlicht. Es 
werden keine Posts mit Verschwörungslegenden, diskriminierenden 
Äußerungen oder Aufrufen zur Gewalt veröffentlicht.
Über wichtigste Forderungen auf der Website abstimmen
Nach der Veröffentlichung der Posts haben Besuchende der Websei-
te die Möglichkeit darüber abzustimmen, was die derzeit wichtigsten 
Forderungen sind. Diese sollen in regelmäßigen Abständen den poli-
tisch Verantwortlichen für ihre Beratungen und Entscheidungen zur 
Verfügung gestellt werden. Die Aktion soll mindestens bis zu den Bun-
destagswahlen im September oder so lange durchgeführt werden, wie 
die Einschränkungen durch die Corona-Pandemie junge Menschen 
betreffen.
Parallel zu dieser Aktion sind alle aufgerufen, den Hashtag #lautmit-
maske in Beiträgen zu verwenden, die ihr in euren sozialen Netzwer-
ken postet und die sich um eure Forderungen in der Corona-Pandemie 
drehen.
Wer zu der Aktion Veranstaltungen durchführen will, kann über den 
geschützten Bereich unserer Webseite Vorlagen bekommen.
Materialien jetzt bestellbar
Bestellungen von Material bzw. Materialpaketen (FFP2-Masken mit 
Logo, Aufkleber, Postkarten...), Fragen zu der Aktion oder die Ankün-
digung der Unterstützung sind zu richten an:

Jugendreferat des Kirchenkreises Aachen
z.Hdn. Monika Maienschein
Frère-Roger-Straße 8-10
52062 Aachen
Jugendreferat.aachen@ekir.de, 0241-453125

Start des neuen 
Konfirmandenjahrgangs

Am 1. Juni startet der neue Konfirmanden-
jahrgang. Der Unterricht richtet sich an Ju-
gendliche, die zwischen dem 01.01.2008 und 
dem 31.05.2009 geboren sind. 
Solltet Ihr Lust haben, euch jeden Dienstag 
mit anderen Jugendlichen zu treffen, euch 
über interessante Themen auszutauschen und 
Spaß miteinander zu haben, dann meldet 
euch an. 
Anmeldeformulare erhaltet ihr im Gemeinde-
büro oder unter flamersheim @ekir.de. 
Wir freuen uns auf Euch! 

Ein Podcast Projekt des 
Ev. Kirchenkreises 

Bad Godesberg-Voreifel und dem 
Ev. Kirchenkreis Koblenz

Seit einem Jahr geht alle 2 Wochen eine neue 
Folge in den „Äther“. 
Dabei ist der Titel „Kreuz und Quer“ Pro-
gramm, denn immer wieder gibt es die un-
terschiedlichsten Folgen mit den unterschied-
lichsten Protagonisten. Ein tolles Projekt, bei 
dem jede und jeder mitmachen kann.
Fragen und Anregungen können einfach an 
b9@ekbgv.de gesendet werden.
Jede Anregung und Kritik ist willkommen.

Grafik: Pfeffer
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Konfirmation in besonderen Zeiten

Die Konfirmation ist nicht nur ein kirchliches, sondern auch ein Fa-
milienfest. Dieses Jahr war jedoch so einiges anders, als man es sonst 
gewöhnt ist. Zum einen wurden höchstens drei Jugendliche gemeinsam 
konfirmiert, und die Anzahl der Begleitpersonen in der Kirche waren 
begrenzt. Zum anderen konnte keine große Familienfeier stattfinden. 
Wie man sich dabei als Konfirmand*in so fühlt, wollten wir von zwei 
unserer Konfis wissen.

Leon:

Hat dir Corona deine Konfizeit ein wenig 
verdorben?
Ein wenig, da einige Treffen ausgefallen sind.

Was nimmst du aus deiner Konfizeit mit?
– die Konfifreizeit 
– den Gottesdienst
– den Glauben an Gott

Was wird dir von deinem Tag der Konfir
mation in Erinnerung bleiben?

Wenn ich an den Tag zurückdenke fällt mir ein, dass ich sehr aufgeregt 
war. Auch wenn es keine große Feier gab, war es ein schöner Tag.

Caroline:

Hat dir Corona deine Konfizeit ein wenig 
verdorben?
Ja, Corona hat die Konfizeit getrübt, da per-
sönliche Treffen mit allen Beteiligten weitge-
hend nicht möglich waren.

Was nimmst du aus  deiner Konfizeit mit?
Zusammenhalt trotz schwieriger Umstände
Freude darüber, dass wir doch noch einige 
Treffen hatten Freundschaften, die hoffent-
lich die Konfi-Zeit überdauern werden-

Was wird dir von deinem Tag der Konfirmation in Erinnerung 
bleiben?
Der schöne Gottesdienst (ich war sehr aufgeregt).

Zum Ferienbeginn im Juli  und 
Schulstart im August

Ein Schuljahr mit ständigem Wechsel zwi-
schen Präsenzunterricht und Homeschooling 
geht zu Ende und wir wünschen allen – den 
Kindern, Jugendlichen, den Lehrenden und 
Eltern -  entspannte und fröhliche Ferientage.  
In den Familien konnte man hautnah miterle-
ben, welche Herausforderung diese außerge-
wöhnlichen Zeiten für alle Betroffenen bedeu-
tete, und das wird vermutlich auch noch eine 
Weile so sein. Bestimmt gab es in den Haus-
halten, in den Schulen, in den Unternehmen 
viele Ideen und hilfreiche Unterstützung. Alle 
verdienen für die gemeinsame Anstrengung 
ein anerkennendes Wort. Und für diejenigen, 
bei denen es nicht so gut lief, hoffen und wün-
schen wir, dass sich die Situation sehr verbes-
sert. Alle sind Lernende in dieser Pandemie. 
Nutzen Sie die Ferienzeit  für sich und Ihre 
Kinder. Das Lernen, Entdecken und Begreifen 
ist ja nicht nur auf die Schule begrenzt. In der 
Natur gibt es viel Schönes zu entdecken. Und 
man muss  träumen dürfen. Wie sagte Astrid 
Lindgren einmal so schön: „Und dann muss 
man ja auch noch Zeit haben, einfach dazusit-
zen und vor sich hinzuschauen.“
Allen Schulkindern wünschen wir  einen gu-
ten Schulbeginn nach den Ferien. Und keine 
Angst vor Videounterricht und Home-Schoo-
ling. Vieles klappt oft besser, als man denkt. 

„Also lautet ein Beschluss, dass der Mensch was 
lernen muss.

Nicht allein das ABC bringt den Menschen in 
die Höh.

Nicht allein im Schreiben, Lesen übt sich ein 
vernünftig Wesen.

Nicht allein in Rechnungssachen soll der 
Mensch sich Mühe machen,

sondern auch der Weisheit Lehren, muss man 
mit Vergnügen hören.“

Wilhelm Busch (1832 – 1908)




